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Tagss-Ltebersichi.
— * Wegen Beleidigung der Republik und der

Reichswehr wurde vom großen Schöffengericht BerUm
Mitte der Schriftsteller Ernst Friedrich zu 3 Monaren
Gefängnis verurteilt.

— * Der deutschnationale Landtagsabgeordnete Voß
(Hannover -Ost) ist laut „Deutscher Tageszeitung " zur
nationalsozialistischen Freiheitspartei übergetreten.

— * Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltung ?,
kosten vom 15 . Oktober beläuft sich aus das 1,23sache
«er Vorkriegszeit unk ergibt gegenüber dem Stande
der Vorwoche eine Steigerung um 1,7 Prozent.

— * In der Bremer Bürgerschaftssttzung wurde das
sozialdemokratische Mißtrauensvotum gegen den Sena»
wegen dessen Zustimmung zur Schutzzollvorlage mu
«9 gegen 40 Stimmen angenommen.

— * Der Senat der Technischen Hochschule in Stutt¬
gart hat Dr . Eckener in Anerkennung seiner Verdienst«
auf dem Gebiete der Luftschiff-Navigation zum Dr.
uiß. h. c. ernannt.

— * Der Landeswochenindex für das rechtsrheinische
Bayern stellt sich am 15 . Oktober auf das 1,217biltto-
Uenfache der Vorkriegszeit und ist demnach um 0,5 Pro¬
zent gegenüber der Vorwoche gestiegen.

.. . — * Der Brüsseler Berichterstatter des »Westminster
Gazette " will wissen , daß im belgischen Parlament dir.
Tendenz bestehe, einen Druck auf die Regierung zur
schnelleren Räumung der Ruhr auszuüben.

— * Die Reparationskommission befaßte sich mit den
deutsche» Zahlungen im Monat Oktober, über die der
Generalagent für die deutschen Zahlungen , Owen
Boung , einen längeren Vortrag hielt.

* Der französische Ministerpräsident hat beschlos¬
sen, daß die Sitzung der französischen Kammer am s.
November wieder beginnen sollen.

— * Der Kongreß der radikalen Partei in Frank¬
reich wurde Freitagvormittag in Boulogne sur Mer er-
dffnet. Auf dem Schlußbankett wird Herriot eine Pro-
örammrede halten.

— * Der . Matin " glaubt zu wissen , daß die ge¬
blaute innerfranzösische Anleihe etwa gegen den 15.
November aufgelegt werden wird.

— * Wie jetzt offiziell bekannt wird , wird im Jahre
1925 eine vierte Expedition zur Besteigung des Mount
lrvererst unternommen werden.

— * Blättermeldungen zufolge besagt ein Funkspruch
des amerikanischen Luftschiffes „Shenandoah ", daß es
Nördlich von San Francisko gegen einen starken Sturm
dilzukämpfen habe.

— * Aus San Diego wird gemeldet , daß in der
Nahe der Stadt zwei Militärflugzeuge abgestürzt sind.
Beide Piloten sind tot.

— * Nach Meldungen aus Angora haben 14  eng-
ssche Flieger das Dorf Scherani an der Jraksront
"berflogen und mit Bomben beworfen . Mehrere Per¬
sonen wurden verwundet.
, 7- * . Chicago Tribüne " meldet aus Konstantinopel,
daß die georgischen Aufständischen mehrere Petroleum-
wffinerien im Baluer Bezirk in die Lust gesprengt
Mtten.

* In New Yorker Bank- und Börsenkreisen wird
übereinstimmend erklärt , daß die Deutschlandanleihe der
Xrüßte Anleiheerfolg seit zehn Jahren gewesen wäre.

Die Rentenmark.
Als im Januar 1923 mit der einsetzenden

st Uhraktion Frankreichs und Belgiens die deutsche
steichsmark in ihrem lawinenartig fortschreitenden Ver¬
ist die deutsche Volkswirtschaft jeder Grundlage eines

Uigermaßen annehmbaren Wertmessers beraubte , setz-
.fu die traurigen Begleiterscheinungen der Inflation
stu, die mit so furchtbarer Wirkung alle Werte und
,as Produkt der jahrelangen Arbeit der besten Schich-
?U des deutschen Volkes vernichteten , um an Sachwer-

wie Kohle und Getreide als wertbeständigen Pro-
uUf (en ein neues Zahlungsmittel zu finden . Kohlen-
■Roggenwertanleihen entstanden unter dem Druck der

, ^dentwertung und im Anschluß an das immer rascher
ZUehmende Tempo des Verfalls der deutschen Papier-
sturr und in inniger Fühlung mit dem neugeschaffenen
sfJadulxssxr der Sachwerte , wie sie die neuen wertbe-
^ ^digeu Anleihen darstellten , bewegten sich dann auch

wgnkxugänge , die auf Schaffung einer neuen deutichen

Reichswährung hinausgingen und die in ihrer ur-
sprünglichen Gestalt den Roggen als Basis der neue»
deutschen Lteichsmark, der Roggenmark , ansprachen.

Der erste, der an die Oeffentlichkeit mit einem da-
hinzielenken Vorschläge heranirat , war der Reichstags,
abgeordnete Helsferich, dem eine Währungsbank auf
Roggenbasis vorschwebte , die bei einem Wert ihre,
Einlagen und Grundreserven in Höhe von vier Mil¬
liarden Goldmark drei bis vier Milliarden Umlaufs-
mittel in den Verkehr bringen sollte . Die Erörterung
innerhalb der Reichsrcgierung über diesen Vorschlag
zur Lösung der deutschen Währungsfrage zogen sich
lange hin , bis endlich am 10 . September 1923 der
Entwurf Helfferichs vom Reichskabinett endgültig ab-
gelehnt wurde . Als Grundlage einer neuen Währung
erschien das selbst den börsenmäßigen Schwankungen
unterworfene Getreide nicht geeignet , aber der Stand
der deutschen Mark, die bereits auf den Bruchteil ihres
millionsten Goldwertes herabgesunken war , erforderte
gebieterisch ein Eingreifen des Reiches , wenn nicht
Plünderungen , Raub , Totstülag und Absplitterung gan¬
zer Provinzen vor Voll -. gi nzen - eintreten sollten.

Endlich bracht, ach laugenü schweren Ringen der
15 . Oktober 1923 in der Ver . cdrmn^ der Reichsregierung
über die Errichtung der deutschen Rcntenbank eine
Lösung , der es in ihren Auswirkungen beschieden sein
sollte , das den sche Volk vor dem vollkommenen Ver¬
fall nach innen und außen zu retten . Denn mit dem
allgemeinen Gären innerhalb des Volkes , besonders in
den Großstädten , wo das lawinenartige Anwachsen des
Dollarstandes bereits zu planmäßigen Plünderungen
und vielerorts zu Anarchie geführt hatte , ging Hand
in Hand die furchtbare Gefahr des Abfalls der west,
lichen Provinzen , in denen bereits die Gesatzungsmächte
sich ernstlich mit der Frage beschäftigten , die Franken-
Währung , wie im Saargebiet , so auch hier zur ge¬
setzlichen Währung zu machen, und wo die beschämen¬
den Versuche der rheinischen Separatisten ihren besten
Bundesgenossen in der vollkommenen Wertlosigkeit der
deutschen Reichswährung finden konnten.

Mit der Annahme ter Verordnung über die Ren¬
tenbank war aber die Schlacht noch nicht geschlagen,
viel weniger schon gewonnen : bis zu der ersten Aus-
gäbe der ersten Rentenbankscheine am 15 . November
1923 mußte die Welt noch das furchtbare Schauspiel des
vollkommenen , jeder Beschreibung spottenden Zerfalls
der Papiermark ansehen , bis endlich am 20 . November,
nachdem in den besetzten Gebieten und an ausländi-
schen Börsenplätzen der nordamerikanlsche Dollar mit
12 und 15 Billionen Papiermark gehandelt worden
war , die Reichsbank das Verhältnis eine Rentenmar!
gleich einer Billion Papiermark festsetzte. Noch folgte
das Aitsland nicht nach, noch galt in den westlichen
Teilen des besetzten Gebietes , besonders im westlichen
Teil der Rheinpfalz in Anlehnung an das Saargebiet
der französische Franken als allgemeines Zahlungsmit-
tel und erst allmählich gelang es dem starren Festhal¬
ten i :r Reichsbank an dem festgesetzten Verhältnis von
Rentcnmark zur Papiermark auch Ne nichtdeutschen Bör¬
senplätze zur Annäherung an dieses Verhältnis zu be¬
wege » und die französische Devise auch aus den west¬
lichen Grenzgebieten wieder zu verdrängen.

Ein schwerer und mühevoller Weg mußte bis zur
endgültigen Stabilisierung noch zurttckgelegt werden:
Eine Geldnot , wie sie noch nie gesehen worden war,
setzte ein , brachte Waren aller Art und fremdländische
Zahlungsmittel , die auf Lagern und in Kassetten zu-
rückgchalten worden waren , wieder zum Vorschein , Be-
triebsstockungen und Zahlungsschwierigkeiten in unge-
wohntem Umsang erschwerten die Wirtschaft und man-
chem kurzsichtigen Wirtschafter und Beobachter dünkte
die Rückkehr zur Inflation bester als das vollständige
Versiegen der Notenpreffe . Heute aber , nach einjährigem
Bestehen der Rentenmark , scheint sich das Wirtickafts-
leben Deutschlands wieder zu heben , so daß wohl nie¬
mand mehr die Rückkehr in jene chaotischen Zustände,
wie wir sie vor Jahresfrist erleben mußten , wünschen
wird . Das Vertrauen des Auslandes in die deutsche
Wirtschaft ist wieder im Steigen begriffen , fremdes Geld
fließt wieder nach Deutschland , die deutsche Produktion
beginnt sich wieder langsam zu heben , die unerhörten
Zinssätze sind im Abbau begriffen und die Welt hat
abermals ein deutsches Wunder erleben dürfen : wie
heute mit dem Ueberspannen des Weltmeeres mit dem
Starrlustschiff , so vor einem Jahr mit dem Uebergang
von der minderwertigsten Papierwährung zur reinsten
Edelvaluta.

Vor - er Neubildung des Reichskabinetts
Berlin,  18 . Okt. Wie wir erfahren , beabsich¬

tigt die deutschnationale Volkspartei , heute vormittag
J4 11 Uhr dem Reichskanzler den zustimmendenBeschlnß

ihrer Fraktion mitzutellen unv gleichzeitig ihre Mini - '
sterkandidaten zu präsentieren . In deiuschnationalen
Kreisen wird angenommen , daß das Reichskabinett
schon heute mittag ernannt würde.

Die demokratische Presse der Reichshauptstadt
nimmt zu den verschiedenen Gerüchten Stellung , wo¬
nach eine wohlwollende Reuiralität der Demokratischen
Reichstagsfraktion gegenüber einem Reichskabinett da¬
durch erreicht werden soll , daß die Partei dem demo-
kratischen Mitglied der jetzigen Negierung , Dr . Geßler
offiziell gestattet , in der neuen Regierung den Posten
des Neichswehrministers zu erhalten.

Die Besprechungen beim Reichskanzler.
Auf dem Weg nach rechts.

Berlin,  18 . Okt. Der Reichskanzler hat ge¬
stern în den späten Abendstunden die Parteiführer der
Deutschnationalen zu einer längeren Besprechung emp¬
fangen , die sich bis gegen 8 Uhr ausdehme . Ueoer d. n
Inhalt der Besprechungen verlautet vorläufig nur, daß
sie unverbindlichen Charakters gewesen seien und daß
man noch zu keinem Ergebnis gekommen sei . Von an¬
derer Seite jedoch hören wir , daß der Reichskanzler
den Deutschnaiionalen vier Ministersitze zugestanden ha-
ben solle . Die Möglichkeit , sein Kabinett durch deutsch-
nationale Fachmänner , die nicht ausgesprochene Par¬
teiführer sind, zu ergänzen , soll wieder ausgegeben
worden sein , da sie bei den Deutschnaiionalen und bei
der . Deutschen Volkspartei auf Widersprüche gestosen sei.

allgemeinen wird das Zustandekommen einer nach
rechts erweiterten Regierung jetzt im Reichstage ettvas
günstiger als . bisher beurteilt . Eine Regierungserwei¬
terung nach rechts soll von den zuständigen Stellen an
oie ' Bedingung geknüpft worden sein , daß der demo¬
kratische Reichswehrminister Dr . Geßler trotz des Be-
schluffes seiner Fraktion dem Kabinett weiter als Fach-
minister angehört.

Deutfchnationale Karrdtdaten.
Berlin,  18 . Okt. Aus rcchtsparlamcntarischen

Kreisen erfahren wir zuverlässig , daß in der gestrigen
Fraktionssttzung der Deutschnationalen Volkspartei diese
stch prinzipiell für den Eintritt in das Reichskabinett
ausgesprochen hat . Nachdem die Deutschnationale
Neichstagsfraktion sich dem Angebot des Kanzlers ge-
genüber zustimmend geäußert hatte , handelte es sich
nn weiteren Verlauf der Sitzung um die Frage , welche
Posten die Deuischnationalen im Kabinett beanspru¬
chen, sollten und welche Persönlichkeiten dattir in Vor-
schlag gebracht werden könnten . Als deutschnationale
Minister werden genannt : H e r g t als Vizekanzler,
Frhr . v . G a h l, Abg . Leopold (evtl . Postm -ni-
sterium ), Rittergutsbesitzer Schiele  für das Wirt-
schaftsministerium ; auch tritt der Name des Landtags-
abgeordneten v . K r i e s hervor.

Ern Druck der Reichsmehr?
Die demokratische Neichstagsfrastion hielt zwar

gestern noch an ihrem Entschluß fest, einem Demokra¬
ten die Zugehörigkeit zum Kabinett unter Einschluß der
Deutschnaiionalen nicht zu gestatten . Auch Reichswehr-
minister Dr . Geßler hat gleichfalls erklärt, daß er
unbedingte Parteidisziplin wahren wolle . Es verlau¬
tet jedoch, daß ^aus den Kreisen der Reichswehr auf
Dr . Geßler ein Druck «usgeübt werde , er möge im
Interesse der Aufrcchterhaltung der Ordnung auch in
einem nach rechts erwartenten Kabinett seinen Posten
weiter beibehalten . ,

Die Zukunst der befehlen Gebr'eie.
leb. Berlin, 18 . Okt. Wie wir von unter¬

richteter Sche erfahren , beschäftigen stch die zuständi¬
gen Regierungsstellen gegenwärtig sehr eingehend mit
der Vorbereitung der für Ende dieses Jahres in Aus-
sicht stehenden Verhandlungen über die zukünftige Re¬
gelung der Bxsatzungssragc . Von dem Ausgang die¬
ser Verhandlungen , an denen alle alliiertenBesatzuugs-
machte teilnehmen , hängt mehr oder weniger die ganze
Zukunft der besetzten Gebiete , insbesondere aber des
altbesetzien Rheinlandes ab . Die deutsche Regierung
hat einen Vorschlag ausgearbeitet , der eine grundsätz¬
liche Aenderung des Besatzungssystems vorsieht und der
dre Ersetzung der interalliierten Rheinlandkommission
durch eine gemischte deutsch-alliierie Behörde verlangt.
In den Berliner politischen Kreisen hat man den Ein¬
druck, daß dieser deutsche Vorschlag sehr viel Aus-
stcht auf Annahme hat . da er auf Grund der sachlichen
Mitarbeit der beteiligten Stellen in den besetzten Ge¬
bieten und der sachverständigen Kreise ganz vorzüglich
ausgearbeitet und begründet worden ist. Da außer¬
dem der deutsche Vorschlag anch für die Besatzungs-
Mächte durchaus annehmbar gehalten ist. alauüt - nE -.



Ser Reichstag iifielil!
Gestern abend 6 Uhr wurde der Reichstag mit Einverständnis des Reichskanzlers und des Reichs¬

präsidenten aufgelöst, nachdem eine Einigung der Parteien nicht zu erzielen war.

nM7 'Wß" gegen ihn' irgendweMe' EintvenKngen er-
hoben werden könnten. Interessant ist übrigens die
Tatsache, daß die englische Negierung einen ähnlichen
Vorschlag der Konferenz-der -Besatzungsmächtezu um
terbreiten gedenkt. Die englische Negierung hat in den
letzten Monaten die Beurteilung der Besatzungspolitik
grundsätzlich geändert und hat ihren ehemals vorgeleg-
len Plan der sogenannten „Neutralisierung der Rhein¬
lande- auf dem Wege der Einsetzung einer Völker-
bundshoheit wieder zurückgezogen. _ '

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
Antoniushaus.
(Fortsetzung.)

—r. Auch der zweite verdiente Rektor des hiesigen An¬
toniushauses , Herr Dr . phil . Josef Faust, ist schon in
die Ewigkeit eingegangen . Weihen wir auch ihm an
dieser Stelle ein ' Gedenken. Derselbe war geboren am
8. September 1866 zu Johannisberg im Rheingau.
In Rom lag er als Zögling des Kollegiums Germa-
nicum seinen theologischen Studien ob, welcher Anstalt
er zeitlebens ein kindlich dankbares Andenken bewahrte.
Doch wegen seines geschwächten Gesundheitszustandes
konnte er den dortigen Studiengang nicht vollenden, son¬
dern mußte vor Erreichung seines Zieles die „Ewige
Stadt " verlassen.

— In der Heimat vollendete er seine Studien und
wurde am 21. Dezember 1883 zum Priester geweiht.
Sodann wirkte er in der Seelsorge an verschiedenen
Orten wie Hattenheim, Rauenthal , Weilbach, Soden.
Am 1. Oktober 1904 wurde er Pfarrverwalter zu Ober¬
brechen und am 1. September 1906 Pfarrer daselbst.
Diese Stelle bekleidete er bis zum 1. Juli 1911 mit
welchem Zeitpunkt er in den Ruhestand versetzt wurde.
Die Leitung des Antoniushauses übernahm er am 14.
Apnl 1914 und behielt sie bis zu seinem Tode am 30.
Juli 1919.

Der Name Dr. Josef Faust ist weit über die Gren¬
zen der engeren Heimat bekannt geworden durch die
schriftstellerische Tätigkeit, deren der Verstorbene sich mit
Eifer und Liebe hingab. Besonders betätigte er sich
auf dem dramatischen Gebiet und verfaßte eine große
A „ohl von Theaterstücken für unsere Jugendvereine.
' nit hat er eine fühlbare Lücke in der dramatischen
Jugendliteratur ausgesüllt.

Zum ersten Mal warte er sich auf dieses Gebiet,
ö- LS galt, die Kosten für die Ausmalung der Pfarr-
. che in' Rauenthal auszubringen, iieren Bestreitung er

acs Frühm>sser jener Ge-' -inde !ch genommen hatte.
Da der erste Versuch gelang . das Interesse für
die Weitera beit gerockt.

Seine Werke sind zume t he m Inhalts , durch¬
weht von einem trefflichen Humor und köstlichen Witz.
Hervorzuheben ist, daß er in denselben den Volkston
bestens getroffen hat und sie daher auch in der Volks¬
seele ein lebhaftes Echo finden. Die Stücke ernsten,
höheren Inhalts find vielfach an bereits bekannte Er¬
scheinungen der Literatur angelehnt , und man hat zu¬
weilen gegen sie den Vorwurf mangelnder Originalität
erhoben. Indessen, der Verstorbene schrieb nicht um Ort-
ginal zu sein und nicht um Schriftstellerruhm zu ernten
sondern um der guten Sache zu dienen, und damit hat
er sich große Verdienste erworben.

Die wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

13) (Nachdruck verboten .)

Plötzlich wieder ganz nüchtern geworden, greift
er zur Flinte und stürmt hinaus.

Alle ihm nach.
Trautzen klarer Mondschein, der fast taghell die

weiten Sandstächen beleuchtet.
Und wieder ein Schutz in der Ferne.
„Tort , dort !" schreit der kleine Fritz, der besonders

scharfe Augen hat.
Alle spähen in die angegebene Richtung.
„Guckt mal — da hinten die schwarzen Kerle!"

brüllt Peter und stürzt vorwärts . „Ta passiert was!
Mir nach, Jungens !"

Wie eine wilde Jagd will man davonstürmen.
Toch Karls mächtige Stimme gebietet Halt.
„Seid Ihr verrückt? . . . Was wollt Ihr ohne Pferde

machen? . . . Tu Peter und Bobby, holt Eure Tiere!
Und bringt Waffen mit! Und dann vorwärts ! Ihr an¬
dern bleibt zurück!"

Nach wenigen Minuten schon galoppieren die drei z
Mänr.rr durch den Wüstensand — in der Richtung der
am klaren Himmel sich abhebenden Silhoutten.

Größer und größer werden die dunklen Umrisse.
Und deutlicher und deutlicher.

Jetzt unterscheiden die drei Männer bereits zwei
Retter , die von mehreren katzenartig herunischleichenden
Gestalten umgeben sind . . ..

Und jetzt — ein Schuß — —
Ter eine Reiter scheint zu Boden gestürzt zu sein.

Mchts mehr zu sehen von ihm und dem Pferd.

Als Priester wirkte er mit Eifer und Liebe im Wein¬
berge des Herrn bekundete eine weitgehende Herzens¬
gute und zeigte vor allem eine beispielhafte Deniut.

In seiner Eigenschaft als Rektor des Antoniushauses
war er den geprüften Kindern ein geistiger Vater , der
ihre Röten und Bedürfnisse mitfühlte und daher bestrebt
war, ihr Leben zu erheitern und nach besten Kräften zu
verschönern.

Er starb ergeben in den Willen Gottes am 30. Juli
1919 und wurde am zweiten August aus dem hiesigen
Friedhofe in der Rahe des gemeinsamen Priestergrabes
zur letzten Ruhe bestattet. Di« Beeidigung nahm vor
Herr Dekan geistlicher Rat Eruber aus Wiesbaden , die
Gedächtnisrede, in welcher auf besonderen Wunsch des
Verstorbenen alles Persönliche wegbleiben sollte, hielt
Herr Regens Domkapitular Dr. Becker von Mainz.

Zum Nachfolger des Herrn Dr. Faust wurde als
Rektor des Antoniushauses bestellt Herr Pfarrer Dr.
phil . et theol. Sebastian Steyer , der dieses Amt gegen¬
wärtig noch verwaltet . Geboren am 12. März 1870 zu
Frankfurt a. M . wurde er nach Vollendung seiner Stu¬
dien am 28. Okt. 1896 zum Priester geweiht.

Hierauf wirkte er als Kaplan zu Langenschwalbach,
murd darauf Subregens am bischöflichen Konvikte zu
Hadamar und Pfarrverwalter zu Hachenburg. Mit dem
l . Juli 1902 wurde er Pfarrer daselbst, in welcher
Stadt er 17 Jahre wirkte. Am 1. November 1916
wurde er Pfarrer zu Niederhadamar. Wegen seiner ge¬
schwächten Gesundheit nahm er einen zweimaligen Ur¬
laub, den er in einem Höhenkurorte der Schweiz ver¬
brachte.

Um seine Gesundheit noch weiter zu kräftigen, wur¬
de ihm die Stelle des Rektors am hiesigen Antonius¬
hause übertragen . Ernannt bereits mik dem 15. Sept.
1919, konnte er sich erst wegen der Schwierigkeiten der
Erwirkung eines Paffes ins besetzte Gebiet am 25. Okt.
hier einfinden. (Fortsetzung folgt.)

Lokales.
Hochheima. M., den 21. Oktober 1924.

öellagen-ylnwel8. Das Kaufhaus Leonhard Tietz
A.-E . veranstaltet einen wohlfeilen Verkauf und vergütet
beim Einkauf von 10.— Mark an die Reife 3. Klaffe
nach Mainz.

Mutterberatungsstunde . Am Mittwoch, den 22. Okto¬
ber nachmittags3 Uhr findet die Mutterberatungsstunde.
statt.

l freiwillige 8anltäi8kalonne vom roten Kreuz.  Am
Sonntag vormittag fand eine größere Atarmübung mit
folgendem Plan statt : Durch Radfahrer war gemeldet,
daß am Wickerer Berg, 3 Kilometer von hier, durch ein
aus einem Seitenwege kommendes Fuhrwerk veranlaßt,
2 Auto zusammengestoßen, das eine davon die steile
Böschung hinabgestürzt, das andere durch Explosion des
Venzinbehälters in Brand geraten sei. Hierbei wurden
die beiden Chauffeure und ein Insasse sehr schwer ver¬
letzt. Erstere je durch schweren Oberschenkelbruch, Nip¬
pen- und Armbrüche, innere Quetschungen, der Insasse
durch schwere Brandwunden an Kopf und Gesicht etc.
Die um 9.45 Uhr alarmierte Kolonne rückte punkt 10 Uhr
mit 14 Radfahrern und 2 auf die Räderbahre gelegten
Bahren , angeschlossen an 1 Fahrrad nach der Unfall¬
stelle. Den Verunglückten wurden schnellstens Notver¬
bände angelegt, sodann mittels 4 zusammengebundenen

„Vorwärts !" kommandiert Karl , sein Tier anspor¬
nend. „Rasch, rasch!"

Nach wenigen Minuetn sind sie an Ort und Stelle.
Ein Reiter wehrt sich verzweifelt gegen einen aus

ihn einstürmenden Kaffern, während zwei andere Kas-
fern am Boden hocken und sich mit dem gestürzten Pferd
zu schaffen machen, beim Nahen der drei Männer jedoch
emporschnellen und unter Geheul wie der Wind davon¬
rennen.

Im Nu nehmen Peter und Bobby die Verfolgung
auf.

Kar! bleibt zurück, bindet dem dritten Kaffern die
Hände und Füße und stützt ihn in den Gand.

Tann erst wendet er sich dem gestürzten Pferd zu.
Ein schwaches Stöhnen dringt an sein Ohr.
Großer Gott ! Ist das nicht eine Frauenstimme?

*.s Und ein Frauengewand ? . . .
Er beugt sich nieder.
Unter dem Kopf des Pferdes ringelt sich eine lange

goldbraune Haarsträhne hervor.
Und jetzt-
Karl meint, sein Herz müsse stille stehen.
„Hummelchen!"
Mit bebenden Händen hebt er den Kopf des gestürz¬

ten Tieres in die Höhe.
„Karl ! Karl !" jauchzt es matt aus. Und zwei weiche

Arme schlingen sich um seinen Hals.
Karls Heinzius ist totenbleich.
Nicht fragt er die an allen Gliedern zitternde-Frau

woher sie kommt. Ein Blick in das blasse Gesichtchen
sagt ihm, daß sie leidet — körperlich und seelisch.

Mit starkem Arm umschlingt er die schwankende
Gestalt, hebt sie auf sein Pferd und will mit ihr davon-
galoppieren, „

Fahlrädern und Stangen ein improvisiertes Fahrgestell
konstruiert, worauf bequem 2 Tragbahren befördert wer¬
den konnten. Die Räderbahre ebenfalls mittels Leib¬
riemen an einem Fahrrade befestigt und die Verletzter!
da der glatte Weg dies zuließ, in flotter Fahrt nach
dem hiesigen Krankenhause gebracht. Schon um 11 Ah>
8 Minuten waren die angenommene Verwundete da¬
selbst untergebracht. Die exakte und wohlgelungev«
Übung erregte allgemeines Aufsehen und erntete die
Kolonne für die sinnreiche und schnelle Ausführung all¬
gemeinen Beifall . — Am Sonntag den 26. Oktober
beteiligt sich die Kolonne an der Bezirkstagung in (£<’
benheim.

Die Bavaria -Lichtspiele bringen am Freitag , Sams
tag und Sonntag den neuesten Maxim-Film der De"
lig „S . O. S . Die Insel der Tränen " zur Aufführung
— S . O. S . ist das Notsignal , das in der höchster
Gefahr von den Schiffen, denen der Untergang droh!
hinausgefunkt wird. In der Mitte dieses Films str!"
der Untergang eines großen Ozeandampfers , dessen
Passagiers bis auf zwei den Fluten des Atlantic ihre»
Tod finden. Die beiden Überlebenden, ein Matrose uni
ein junges Mädchen, werden auf eins verlassene Inst
verschlagen, wo sie ein schickfalsschweres, qualvoller
Leben führen, bis eines Tages ein Schiff ihnen Rettuvl
und Heimkehr bringt . Die Hauptrollen des unter dc>
Regie von Lothar Mendes gedrehten Filmes werde!
von der entzückenden jungen Lya de Putti und de"
großen Charakterdarsteller Paul Wegensr verkörpert

- r. yerbMclsn Der Monat Oktober bringt uw
noch eine Reihe von sonnenlichten Tagen , wie sie uw
der Nachsommer nicht schenkte. In den Gebirgsgeger
den stehen die Wälder in Purpurpracht und lassen toi1
im Traum versunken, ein Blatt nach dem andern zu
Erde wallen . Grauweise Fäden durchziehen die Herbst-
tust, dünn und zart wie seidenes Eespinnst. Altweibel
sommer nennt man diese Erscheinung, auch „Maries
garn", oder „Fliegender Sommer". Sie umgarnen del
Hut des Wanderers , legen sich auf seine Kleidung unk
wehen ihm ins Gesicht. Es sind die AbschiedsgrW
des scheidenoen Sommers . Lange wußte man nichts übe'
die Entstehung dieser Fäden . Heute weiß man, das
sie das Gespinnst von Spinnen sind, die auf denselben
Wanderungen aussühren. Da sie ein feines Es
fühl für die Witterungsverhältnisfe haben, so gehen st
auf Reise, wenn die beständigen warmen Herbsttage ge'
kommen sind. Stellen sich Regen und Sturmwist
ein, so ist der „fliegende Sommer" mit einem Mab
verschwunden und wir dürfen dann mit dem Dichter, t>C
die Fäden mit irdischem Glück vergleicht, sagen : „Sow
merfäden, leicht gewoben, ach, vorhin seid ihr verweht"
Und übers Jahr werden sie wieder, leicht gesponnen w
Herbstlicht der Sonne glänzen.

—r. Kus dem Yochtaunu8. Schöne Naturbilder biete'
gegenwärtig für den Touristen die ausgedehnten Wall
ungen der Taunuslandschaft . Scheint es doch, als st
der Herbst, dieser Maler , mit Pinsel und Palette duv
den Wald geschritten und habe jedem Baum und StraM
eine besondere Farbe angepinselt. Durch das Grün de>
Tannen leuchtet das Rot der Eichen und satte Gelb
Birken. Andere Bäume tragen gemischte Farbenkleidel
So zeigt der Wald im Herbst dem Auge eine Farbe"
symphonie, wie sie dicanderen Jahreszeiten nicht zu bietet
vermögen. — Doch nur kurze Zeit dauert diese Farbe"
pracht. Schon schwebt leise ein Blatt nach dem andest
zur Erde, und nach der ersten starken Frostnacht begin"
der große Blättersall . Damit entweicht zugleich da!
geheimnisvolle Waldesdunkel ; denn nüchternes Tages'
licht durchflutet in der kalten Jahreszeit seine Rämw
Jetzt heben auch die Freuden der Jagd an, welche „&
Hubertus" (3. November) eröffnet. Dann schallt dust
den Wald das Hallo der Jäger und das Gebell dt
Jagdhunde , welche dem feisten Hochwild nachspüre"

Hummelchen jedoch deutet auf ihren etwas zurück¬
gebliebenen Begleiter, der sich noch ans seinem Pferde
zu halten vermag, aber ersichtlich auch bereits dem llltt-
sinken nahe ist.

Als Karl ihn erkennt, stößt er einen langen, ver¬
wunderten Pfiff aus . Er ? Ter Jüngling von damals?
Und mit Hummelchen? . . . Doch sagt er nichts. Und
fragt anch nichts. Geralds Pferd beim Züg^ fassend,
ninimt er Roß und Reiter mit sich. Tann seht er Hum¬
melchen auf sein Pferd , schwingt sich hinter sie — - -
und fort geht's in leichtem Trabe , ohne ein Wort zu
reden — gen Büffel-Goldfeld.

Tie „Jungens " wollen es zuerst gar nicht glauben,
daß es ihr Sonnenscheinchen ist, die Karl ihnen da, matt
und mit geschlossenen Augen im Sattel hängend, mit-
brrngt.

Toch als sie sich vergewissert haben, daß es W"
Truggebilde ist, sondern Wirklichkeit<— da brüllt der
Jubel los.

Karl aber winkt ihnen mit einem bedeutsamen Blick
auf das blasse Gesichtchen ab. Zärtlich, wie ein sorgen¬
der Vater, geleitet er sein Hummelchen in Mutter Wil-
helminens Hütte.

Tie gute Alte gerät in einen wahren Freudentau¬
mel. Sie weint und lacht in einem Atem und streichest
immer wieder mit ihren verknöcherten Händen die schind
len Wangen ihres Lieblings.

Niemand belästigt die bleiche Frau heute mit Fra"
gen.

Erst am nächsten Morgen, als sie ausgeschlafe"
hat und gegessen und getrunken — da nimmt Karl fie
vor und fragt sie nach dem Grunde ihrer Rückkehr, uv"
wo ihr Mann sei und warum nicht er sie begleitet habe,
sondern ein anderer^ "Fortsetzung Lolgl-t
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Verkehrs-Polizeiverordnung für den

Regierungsbezirk Wiesbaden.
Auf Grund der 88 6, 12 und 13 der Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Lan¬
desteilen vom 20. 9. 1867 (E.-S . S . 1529) in Verkün¬
dung mit den 88 137, 139 und 140 des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G.-S . S . 195) wird mit Zustimmung des Bezirksaus¬
schusses zu Wiesbaden verordnet, was folgt:

Artikel 1. Beleuchtung der Fuhrwerke. Kein allein
fahrendes Fuhrwerk darf zwischen Eintritt der Dunkel¬
heit und Tagesanbruch ohne wenigstens ein weißes
Licht fahren. Das Licht muß deutlich sichtbar und auf
der linken Seite des Fuhrwerks vorn angebracht sein.

Soweit landwirtschaftliche Fuhrwerke sich auf dem
Wege vom Gehöft zum Felde oder vom Felde zum Ge¬
höft befinden, genügt die Beleuchtung mit einer Hand¬
laterne. Das Gleiche gilt für Handwagen. Im übrigen
wird auf die Sonderoorschristen des Art. 9 verwiesen.

Artikel2. Führung von Fuhrwerken und Tieren.
Jedes Fuhrwerk muß von einem Führer begleitet werden.
Das Gleiche gilt für Zug- und Lasttiere.

Die Führer müssen stets in der Lage sein, ihr Fahr¬
zeug oder Gespann oder die Zuglast— oder Einzeltiere
zu leiten. Sie sind verpflichtet, sich anderen Führern
oder Fußgängern bemerkbar zu machen, sobald sie sich
diesen nähern.

Es wird ihnen ausdrücklich untersagt, die linke Seite
der Straße inne zu halten, es sei denn, daß sie über¬
holen oder eine Wendung ausfllhren müssen. Anstatt
die Mitte der Straße innezuhalten, sollen sie vorzugs¬
weise die rechte Seite benutzen.

Artikel 3. Geschwindigkeit. Die Führer von Fahr¬
zeugen jeder Art, von Zug-, Last- oder Satteltieren
müssen stets langsam fahren oder reiten, wenn aus der
Straße ein Andrang herrscht und wenn der Weg oder
Ausblick nicht ganz frei ist.

Artikel4. Kreuzung und Überholung. Die Führer
von Fahrzeugen jeder Art, von Zug-, Last-, Sattel oder
einzelnen Tieren müssen die rechte Seite einhalten, wenn
sie kreuzen oder sich überholen lassen. Wenn sie selbst
überholen wollen, müssen sie die linke Seite einnehmen.

Bei der Annäherung eines Fahrzeuges oder beglei¬
teten Tieres müssen die Führer nach rechts halten. Im
Augenblick des Kreuzens oder Überholens müssen sie
links so viel Platz wie möglich lassen, wenn es sich um
ein anderes Fahrzeug oder einen Trupp handelt, und den
erforderlichen Platz, wenn es sich um Fußgänger, Rad¬
fahrer oder einzelne Tiere handelt.

Wenn sie ein anderes Fahrzeug überholen wollen,
müssen sie, ehe sie die linke Seite einnehmen, sich ver¬
gewissern, daß sie dies tun können, ohne die Gefahr I
eines Zusammenstoßes mit einem aus entgegensetzter
Richtung kommenden und den Vortritt habenden Fahr¬
zeug oder Tier zu laufen.

Es ist verboten, ein Fahrzeug zu überholen, wenn
der Ausblick vorne nicht ganz klar und unbehindert ist.

Wenn ein Führer ein Fahrzeug überholt hat, so
darf er erst dann wieder nach rechts wenden, wenn er
sich überzeugt hat, daß dies möglich ist, ohne dem über¬
holten Fuhrwerk oder Tier Schaden zuzufügen.

Artikel5. Straßenabzweigungen und Kreuzungen.
Wenn ein Führer sich einer Straßenabzweigung oder
Kreuzung nähert, muß er fein Kommen bemerkbar machen,
oder sich überzeugen, daß der Weg frei ist; er mutz
langsam fahrenu. sich so viel wie möglich nach rechts halten,
besonders an Stellen, wo der Ausblick unvollkommen ist.

Abgesehen von Stellen, wo großer Andrang herrscht
hat an Abzweigungen und Kreuzungen dasjenige Fahr¬
zeug das Recht, zuerst zu passieren, das eine verkehrs¬
reiche Straße benutzt.

Abgesehen von Stellen , wo großer Andrang herrscht,
bat an Kreuzungen von gleichmäßig verkehrsreichen
Straßen der Führer denjenigen Führer zuerst passieren
zu lassey, der von rechts auf ihn zufählt.

Mit Bezug auf die Stellen, wo großer Andrang
herrscht, gelten dieselben Bestimmungen, soweit nicht
von den Lokalbehörden besonders klar zum Ausdruck
gebrachte Bestimmungen erlassen sind.

Artikel6. Stillstehende Fuhrwerke. Es ist ver¬
boten, ein Fahrzeug ohne zwingenden Grund auf einem
öffentlichen Weg stehen zu laffen. Die Führer dürfen
ihre Fahrzeuge nicht verlassen, ohne die nötigen Vor¬
sichtsmaßregeln zur Vermeidung von Unglücksfällen oder
Verkehrsbehinderungen getroffen zu haben.

Stehende Fahrzeuge müffen so aufgestellt sein, daß
sie den Verkehr und den Zugang zu den Häusern usw.
möglichst wenig behindern.

Wenn ein Fahrzeug infolge eines Unglücksfalles
nicht mehr weiter fahren kann, oder feine Ladung ganz
oder teilweise auf eine öffentliche Straße fällt, ohne so¬
fort beseitigt werden zu können, so hat der Führer die
nötigen Maßnahmen zu treffen, um die Sicherheit des
Verkehrs aufrecht zu halten, und besonders dafür zu
sorgen, daß das Hindernis bei Eintritt der Dunkelheit,
beleuchtet wird.

Artikel7. Verkehr auf besonderen Wegen. Wenn
ein Teil der Straßen für besonderen Verkehr bestimmt
ist, z. B. für Fußgänger, Radfahrerweg usw., so darf
er von Fahrzeugen nicht benutzt werden, für die er
nicht vorgesehen ist.

Besondere Bestimmungen für Kraftfahrzeuge.
Artikel 8. Die Kraftfahrzeuge müssen verkehrssicher

und insbesondere so gebaut und ausgerüstet sein, daß
Feuer und Explosionsgefahr, sowie jede vermeidbare
Belästigung von Personen und Gefährdung von Fuhr¬
werken durch Geräusch, Rauch, Dampf oder üblen Ge¬
ruch ausgeschlossen ist. Das Öffnen etwa vorhandener
Auspuffklappen ist verboten.

Artikel9. Rach eingetretener Dunkelheit und bei
starkem Nebel müssen sich an jedem Kraftfahrzeug vorne
mindestens2 Laternen mit farblosem Glase befinden,
die den Lichtschein derart auf den Fahrdamm werfen,
daß dieser mindestens auf 50 Meter vor dem Fahrzeug
von dem Führer übersehen wird. Uebermätzig stark
werfende Scheinwerfer dürfen nicht verwandt werden.
Während der Dunkelheit und bei starkem Nebel ist das
Hintere Kennzeichen so zu beleuchten, daß es deutlich
erkenntlich ist. Bei Lastenzügen ist die Hintere Veleuch-
tungsvorrichtung an der Rückseite des letzten Wagens
anzubringen.

Bei Motorfahrrädern genügt eine Laterne der be-
zeichneten Art. (8 4, Abs. 2 der Bundesratsverordnung
vom 3 . Februar 1910 .)

Artikel 10. Hörsignale. Auf offener Landstraße
muß das Herannahen eines jeden Kraftfahrzeuges, wenn
erforderlich, durch ein deutlich hörbares Hörsignal an¬
gezeigt werden.

An besonders verkehrsreichen Stellen ist nur der
Gebrauch des elektrischen oder des Handsignals (Hupe)
gestattet.

Artikel 11. Geschwindigkeit. Der Kraftwagenführer
muß sein Fahrzeug jederzeit in der Gewalt haben.
Wenn die Umstände oder die Beschaffenheit des Ortes
einen Unfall oder Unordnung oder eine Behinderung
des Verkehrs befürchten laffen, so muß der Führer die
Geschwindigkeit verringern, oder sein Fahrzeug ganz zum
Stillstand bringen, dies gilt besonders beim Kreuzen
oder Überholen von Truppen, die sich auf dem Marsche
befinden, für verkehrsreiche Stellen, Kurven, starke Ge¬
fälle, von Häusern, eingesäumte Strecken, enge und be¬
hinderte Straßen, Kreuzwege, ferner beim Kreuzen oder
Überholen, sowie beim Herannahen von Zug-, Last-
oder Satteltieren, gerittenen oder geführten Tieren, die
beim Herannahen unruhig werden.

Die Geschwindigkeit muß ferner verringert werden
in der Zeit zwischen Eintritt der Dunkelheit und Tages¬
anbruch , sowie bei starkem Nebel.

An verkehrsreichen Stellen hat sich der Führer nach
den Sonderoorschristen der Lokalbehörden zu richten, die
deutlich zum Ausdruck gebracht fein müffen.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so frühen Hinscheiden unserer lieben unver¬
geßlichen Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

sagen wir herzlichen Dank , sowie für die vielen Kranz-
und Blumenspenden . Ganz besonders danken wir den
barmherzigen Schwestern und Herrn Dr. Wieß für die
liebevolle Pflege. Ferner der Jahresklasse 1900, die unserer
lieben Verstorbenen den letzten Gruß durch Kranznie¬
derlegen gewidmet hat.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Josef Hannappel
Familie Willi Schäfer
Franz Becht.

Hochheim a. M , Buenos-Aires (Sud-Amerika),
den 21. Oktober 1924.

3. A.NtWlin
Hochheim am Main.

(eXrtY * (feines) Ztr . 4.50Mk.
vierwöchentliche

Abzahlung.

fmttblöfelJÄ?4-
per Einzel-Käse 0,04 Pfg.

Müchner-Biertäsc Sick. 8 Pfg.
Kolonialwaren - Geschäft

Freudig iiberrW
sind die Auftraggeber
eines kleinen Inserates,
wie An- und Verkäufe,
Wohnungs - und Stellen¬
gesucht. — Der N. Hochh.
Stadtanzetger wird in
jedem Hause gelesen und
bringt daher immer denMe«Ersolg!
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Bestimmungen betreffend Fahrräder,
a) Motorräder.

Artikel 12. Für Motorfahrräder mit oder ohne
Seitenwagen gelten sinngemäß die Bestimmungen der
vorstehenden Artikel 8—11. a

b) Fahrräder ohne Motor.
Artikel 13. Beleuchtung. In der Zeit zwischen

Eintritt der Dunkelheit und Tagesanbruch müssen Fahr¬
räder mit einem weißen Licht vorn versehen sein.

Artikel 14. Hörsignale. Der Radfahrer muß sich er¬
forderlichenfalls durch ein deutlich hörbares Klmael-
zeichen bemerkbar machen.

Artikel 15. Geschwindigkeit. An verkehrsreichen
Stellen müffen die Radfahrer langsam fahren, ebenso
beim Kreuzen, an Kreuzwegen und an Straßenecken.

Sie dürfen auf den Straßen keine den Verkehr be¬
hindernden Gruppen bilden.

Artikel 16. Kreuzen und Ueberholen. Radfahrer
müffen beim Kreuzen mit Fuhrwerken jeder Art, Fahr¬
rädern oder Tieren rechts, beim Ueberholen links fah¬
ren) im letzteren Falle müssen sie sich dem Führer oder
Reiter durch Klingelzeichen bemerkbar machen.
Bestimmungen betreffend Fußgänger und Tiere die

weder gesattelt find, noch geritten werden.
Artikel 17. Fußgänger. Abgesehen von den ihnen

rm allgemeinen obliegenden Vorsichtsmaßregeln, find
dre Führer von Fahrzeugen jeder Art verpflichtet, ihr
Herannahen den Fußgängern bemerkbar zu macken.

Artikel 18. Es ist verboten, Großvieh auf öffentli¬
chen Straßen frei umher laufen zu laffen. Ebenso ist
es untersagt, Zug-, Last- oder Satteltiere ohne Auf¬
sicht zu laffen, oder von den Tieren gezogene Fuhrwerke
stehen zu lassen, ohne daß die Tiere vorher abge¬
strängt sind.

Artikel 19. Zuwiderhandlungen gegen diese Verord¬
nung werden, soweit nicht in den Reichs- oder Staats¬
gesetzen eine höhere Strafe vorgesehen ist. nach 8 366
R.-St .-E . und in Verbindung mit dem Reichsgesetz v.
21. 12. 1921 (R.-E.-Bl. S . 1604) mit Geldstrafe bis
600 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Wiesbaden, den 6. Februar 1923.
^ . Der Regierungspräsident.

Den Ortspolizeibehörden und Landjägereibeamten
des Kreises zur Kenntnisnahme. Das zur Durchführung
der Verkehrspolizeiverordnung Erforderliche ersuche ich
zu veranlassen. Insbesondere ist die Polizeiverordnung
alsbald ortsüblich bekannt zu machen. Interessenten
srnd in geeignet erscheinender Weise besonders darauf
hinzuweisen und über die Auslegung der einzelnen Be¬
stimmungen nötigenfalls eingehend zu.belehren.

Wiesbaden, den 12. Februar 1923.
Der Landrat.

w , 2 . V. : Schrodt, Kreissekretär.
Wrrd wiederholt veröffentlicht. Die Polizeiorgane

find angewiesen, auf strengste Jnnehaltung der Regie-
rungspoltzeiverordnung zu achten und Verstöße unnach-
stchtlich zur Anzeige zu bringen.

Hochheima. M., den 14. Oktober 1924.
Die Polizeiverwaltung: Siegfried.

Die Stadt benötigt 100 Zentner Dickwurz zur Bul¬
lenfütterung. Angebote mit Preisangabe frei Lager¬
platz find bis spätestens Donnerstag, mittag 12 Uhr im
Rathause Zimmer Nr. 8 zu machen.

Hochheima. M., den 20. Oktober 1924.
_ _ _ Der Magistrat: Böhm.

Redakttons-BrieMasten.
Seppe! und Ändon! Ihr Wunsch betr. Firmenschild

fft berechtigt und soll schnellstens erfüllt werden. BestenDank und Gruß.

Ick habe mit heKtigem Tage mein Qeschilt von Delken-
heiraerstrasse nach dui Hauae

Maffenyeimerstratze 32
(niederer ) verlegt.

Hochachtungsvoll

Katharina Schollmayev

Wochenfpielplarr
des Staatstheaters zu Wiesbaden v. IS. Ott. b. 27. Oktober 1924.
_ . " , „ Trotzes HausDienstag 21. Ein Maskenball
Mittwoch 22. Das Rheingold
Donnerstag 23. Der fliegende Holländer
Freitag 24. Zar und Zimmermann
Samstag 25. Salome
Sonntag 26. Lohengrin
Montag 27. Nathan der Weise

Kleines Haus
Dienstag 21. Doktor Klaus
Mittwoch 22. Torquato Taffo

Schüler -Sondervorstellung.

Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7 00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 6.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr

Donnerstag 23.

Freitag 24
Anfang 7.00 Uhr

Und das Licht scheint in die Finsternis
Reichsdeutsche Uraufführung:

- * Komödie der Verführung Anfang 7.00 Uhr
Samstag 25. Komodie der Verführung Anfang 7 00 Uhr
Sonntag 26. Pension Schüller Anfang 7.30 Uhr
Montag 27. Der Wildschütz Anfang 7.00 Uhr

Dienstag 21
Mittwoch 22.
Donnerstag 23.
Freitag 24.
Samstag 25.
Sonntag 26. 1.
Sonntag 26.
Sonntag 26.

Stadttheater Mainz
Französische Vorstellung

„Der verliebte Beifu"
Wenn die Lieb erwacht

Die Hugenotten
Wer weint um Juckenack

Städt . Kammermusik-Konzert
Im weißen Röss'l

Der Barbier von Bagdad

Anfang 8.30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 7 00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.30 Uhr

Anfang 11.00 Uhr
3.00 Uhr

Anfang 7.00 Uhr
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Vermischtes.
— Postverkehr mit dem besetzten Gebiet . Nach

Errichtung der Zollgrenze zwischen dem besetzten und
dem unbesetzten Gebiet sowie Einführung des Binnen¬
zolls durch die Besatzungsmüchte sind die Postbenuyer
vielfach dazu übergegangen, die Waren nicht mehr in
Paketen zu versenden, sondern in Päckchen und Waren¬
proben zu verteilen, um dem hohen Paketzoll zu ent¬
gehen. Die große Zahl der umfangreichen Briefsen¬
dungen belastet die Bahnposten und die Zusteller in
übermäßiger Weise und behindert die glatte Abwick¬
lung des Briesverkehrs. Nach Aufhebung der Zoll¬
schranke ist es wirtschaftlicher, wieder zu der früheren
Versendungsart zurückzukehren, weil eine Verteilung von
Waren in Päckchen und Warenproben höhere Ver¬
packungskosten verschlingt und weil auch die für die
Einzelsendungen aufzuwendenden Gesamtgebühren in
vielen Fällen die Paketgebühren erheblich überschreiten.
Auch die Inhaltsangabe auf den Sendungen und Pa-
ketkarten ist nach Wegfall der Zollschranke nicht mehr
erjord erlich»

Grotzfeuer. In dem Dorfe Mmmnenttn (Branden»
bürg) sind nachts ein Sägewerk urid fünf Familien -.
Hauser eingeäschert worden. Das Feuer entstand m dem
Sägewerk und sprang von dort auf die Wohnhäuser über.
Unter dem Verdacht der Brarrösttfiung wurde ein Em-
wohner verhaftet.

Tragisches Ende eines Mädchenraubes. Einen blu¬
tigen Abschluß fand eine Mäöchenentsühruug, die sich
in Salerno zutrug . Der dort ansässige Arzt Dr . Ambros,
ein angesehener und reicher Mann , hatte eine fünlsehn-
itthrige Tochter, die sich von ihrem Vetter , der auf ihre
Mitgift spekulierte, im Automobil entführen lieg. Den
Laralnmeri , die mit den Nachforschungen betraut wur¬
den, gelang es, den Aufenthaltsort des Paares zu er¬
mitteln und den Entführer festzunehmen. Im Augen¬
blick der Verhaftung erschien der Vater des Mädchens
und gab auf den Entführer vier Revolverschüsse ab, die
den jungen Mann tot niederstreckten. Ambros ergruf
darauf die Flucht.

Fn den Schornsteilt gefallen. Ein lljähriger Junge
in Griesheim (Hessen) stieg auf das Dach des elterlichen
Hauses und erkletterte auch den Schornstein. Aber kaum
oben, fiel er in den Kamin hinein, zu allem Glück mtt
den Beinen nach unten. Auf die Hilferufe bemerkre
man erst, datz jemand im Schornstein steckte. Der Va¬
ter eilte, mit einem Seil ausgerüstet , auf das Dach, ltep
das Seil in den Schornstein und zog seinen Sohn her¬
aus . Verletzungen hat der Junge nicht davon getragen,
sein Aussehen jedoch war das eines Schornstemfegers.

Ruf dem Dache zerschellt. Ein Militärflugzeug
wollre Pola (Italien ) verlassen, stürzte aber über No-
vigno nieder und zerschellte auf dem Dache eines Hau¬
ses. Der Benzinbehälter ging in Flammen auf, und
der Apparat und das Haus gerieten in Brand . Eurer
der Flieger wurde in verkohltem Zustande aus den
Trümmern hervorgeholt, zwei andere erlitten schwere
Verletzungen. Drei Frauen , die sich in dem brennenden
Hanfe befanden, wurden lebensgefährlich verletzt.

Der Orient -Expreß fährt Wieder über Süddeutsch-
lau h. Der Orient -Ervreü wird vom 4. November ab
wieder über Süddentschland sauren, und zwar Diens¬
tags, Donnerstags nud Sonnabends ab Paris in der
Gegenrichtung Dienstags . Freitags und Sonntags ab
Bukarest.

Gehobene Goldbarren . Die Londoner Zeitungen 'tei¬
len mit. datz aus dem im Jahre 1917 von einem öeut.
schert Unterseeboot an der irischen Küste versenkten eng¬
lischen Dampfer „Laurentic " 316«) Goldbarren im Werte
von 4750 000 Pfund Sterling gehoben worden find. 27
Goldbarren konntcit nicht vorgefunden iverden.

Vom Starkstrom getötet. Beim Anstreichen eines
Leitnrrgsmastes in Murnau fand der 18jährige Arbeiter'
Winzinger , der der Starkstromleitung zu nahe kam,
einen schrecklichen Tod. Er berührte bei der Arbeit eilte;
Fünfzehntansen d-Bolt- Leitung . Es dauerte 25 Mi¬
nuten, bis das Innsbrucker Elektrizitätswerk benachrich¬
tigt werden konnte, um den Strom auszuschalten. Der!
rechte Arm des unglücklichen jungen Menschen war voll-!
ständig verkohlt. Seine Füge waren von tiefen Brand --!
wunden durchlöchert. Nach 24 Stunden trat der Tod
Unglücklichen ein. i

Einer Ser Letzten von Mars -la-Tonr . Kurz vor Ser
Bünnerweiüe der eöeinal iaen  Wttkänwier von l&ZöJta

Billiges Sohlleder

L» 'Die
leggendorfep

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit
. „Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden

lieber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
las Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen¬

dorier Blätter j.  L . Schreiber München.

Dlamciwurg wuroe oer SkyunedemeisterHeinrich Dttt-
rich vom Schlage getroffen. Nach kurzer Zeit ist er ge¬
storben. Mit ihm ist einer der letzten Teilnehmer des
Todesrittes der Brigade Brechow bei Mars -la-Tour
zur letzten Ruhe eingcgangen.

75. Geburtstag der deutschen Briefmarke. Die Brief¬
marken sind garnicht so alt , wie sich mancher denkt. Vor
Ui Jahren erst wurden in Deutschland die ersten Brief¬
marken ausgegeben. Dieses Jubiläum fällt zusammen
mit dem 60. Geburtstag des Weltpostvereins. Aus die¬
sem Anlatz veranstalten namhafte deutsche Philatelisten
vom 2. bis 9. November im ehemaligen preutzischen Her¬
renhaus in Berlin eine große Briesmarkenausstellung.
Zur Ausstellung gelangen nur Alt- und Neudeutschland.
Der Wert der Ausstellungsobjekte beläuft sich auf weit
über eine Million Goldmark.

Lisbeth Dill im Auto verunglückt. Die Roman¬
schriftstellerin Lisbeth Dill erlitt nach einer Meldung aus
Mannheim nachts zwischen Mannheim und Heidelberg
einen Antounsall. Sie kam in Begleitung eines Ehe¬
paares nnt ihrem Auto von Heidelberg. Plötzlich geriet
das Auto in einen so dichten Nebel, datz der geblendete
Chauffeur in voller Wucht gegen eilten Chansieestein.
steuerte sodatz das Auto ttt den Graben geschleudert

Großes Lager u. Auswahl in Croupon (Kernleder ) bester Gerbung
sehr billig . Verkauf im Psd ., sowie Sohlen -Ausschnitt äußerst preisw.

Erdniss, Mainz, Markt 37
links Seitenbau 2. St ., Eingang Seilergasse , Korbgeschäst Münch.

rvurde. Die Schriftstellerin erlitt Verletzungen an Ge¬
sicht und Armen.

Dis Erdbebenwarte tu Potsdam verzeichnete Mon¬
tag nachmittag (66 Uhr ein mittelstarkes Erdbeben in
ettva 600 Kilometer Entfernung . Man vermutet, datz
der Herd des Bebens in den Ardennen liegt. Die Re¬
gistrierung dauerte bis nach 6 Uhr. Ein weiteres da¬
mit int Zusammenhang stehendes Erdbeben wurde
Dienstag nachmittag 6 Uhr registriert.

Nachdem die geheimnisvolle Hafskrankheit eine Zeit-
lang keine weiteren Opfer mehr gefordert hat, beginnt
sie nunmehr plötzlich an weit entfernten Orten aufzn-
tretem So wurden aus mehreren Orten des Freistaa¬
tes Danzig zahlreiche Erkratikungen gemeldet. Aus
welche Weise die Krankheit diese neue Ausdehnung er¬
fährt. steht noch nicht fest.

Heileres vom Tage. Mißverstanden. Battersfrau
(beim Photographen) : „Ich möchte gern ein Familien-
bilö machen lassen, wenns nicht zu teuer kommt. Wieviel
wird es kosten?" — Photograph : „Bei einem Dutzend
zwanzig Mark." — Battersfrau (seufzend) : „Ach. dann
müssen wir noch eitte Zettlang warten , es sind erst elf!"
— — Natürlich! Eine Grvtzmittter, die moderne Zu¬
stände nicht schätzt, sagt zu ihrer Enkelin : „Was ihr Mü>
del heute doch für nichtsnutzige Geschöpfe sktd! Ich
glaube, du weitzt nicht einmal, wofür Nadeln da sind?'
— „Ach. köstlich bist du. Grotzmütterchenl Zum Graut'
mophonspielen natürlich !"

Lebendig begraben. . .
Ein amerikanischer Gelehrter war bet einer Aus¬

grabung am Ohio verschüttet wurden und schildert Me
Quai , die er. vom Leben abgeschlossen, zu erleiden hatte,
wie folgt: „Eines Tages näherte ich mich der von den
Arbeitern aus der Erde errichteten Ranüfchtcht, um
einen freigclegten Knochen näher zu betrachtet!. Plötz¬
lich mar es mir . als ob ich Sen Boden unter den Fußen
verliere. Ich hörte ein Geräusch und glaubte Mt fallen.
Gleichzeitig fühlte ich schon Erbmassen auf mich herav-
stürzen. Mir wurde schwarz vor den Augen. So weit
ich mich erinnern kann, hatte ich das Gefühl, alv ob mir
die Sttrtchaut zerschnitten wäre, was sich allerdmgs
später als eine Täuschung herausstellte. ,. Dann hatte
ich die Empfindung, datz mir die Wirbelsaulenach und
nach sttickweise abgebrochen würde. Allmählich wurde
ich aber ganz uuempfiudlich, ohne das Bewußtsein zu
verlieren. Ich fürchtete zu ersticken, denn mir fehlte
jede Luft und mein Brustkorb war vollständig sestge-
klemmt. Das Gewicht der .Erde preßte alle Lust aus
meinen Lungen. Der einzige bewegliche Teil meines
Körpers war das Kinn. Ihm gegenüber befanden sich
zwischen zwei Lagern Ton eine kleine Höhlung, in die
ich das Sttntt herabsenken konnte, um den Murrd zu
öffnen. So lange ich es aushielt , unterließ ich das trotz¬
dem. um zu verhindern , datz mir Erde in den Mund
eindrang. Nach einigen Sekunden aber öffnete sich der
Mund von selbst und die Erde drang herein. P ^ tzstch
fühlte ich, wie die Erde sich über meinem Kopse letcht
bewegte. Ich hatte gar nicht daran gedacht, dag man
mich aus meinem Grabe befreien würde, und faßte nun
neuen Mut . Eine Schaukel traf mich am Oberhaupt,

und es schien mir als ob ein glühendes Eisen auf mich
herabfiel. ' Als mein Gesicht blotzgelegt war , hielten die
Arbeiter aus mir unerklärlichen Gründen auf einmal
mit ihrem Befreinngswerk itttte. Später erfuhr ich von
dem Aufseher, daß der Druck auf die von der Erde be¬
deckten Teile meines Körpers noch so grotz war , datz
tnir das Blut in starken Wellen zum Kopf stieg und
mrine Adern in einer Weise angeschwollen waren , datz
meine Befreier fürchteten, sie würden jeden Augenblick
platzen. Während der Massage, die man mit mir. sofort
vorttahm, fühlte ich nichts. Meine Gefühllosigkeit war
vollständig und dauerte noch einige Tage an. Später
erholte ich mich bis auf einige nervöse Erichemungen,
die ich bis zum heutigen Tage noch nicht losgeworden
bin. Ich verntag heute noch nicht in ein Bergwerk oder
tu eine Höhle hinabzusteigen oder nur auf eine kleine
Erdanhäufung zu treten. In meinen Träumen , kehrt
das Erlittene in beängstigenden Rilderit immer wieder."

Handel und Verkehr.
WirtschaftlicheNuudschan.

Geldmartk . Der Goldbestand der Reichsbank ttt nach dem
ressten Ausweis weiter um 10,8 Mill . Mark auf 594,47 Will.
Marl gestiegen.

Handel , Gewerbe und Industrie . Was die Konkurse und
Oie Gcschäftsanffichtcn betrifft , so läßt sich darin feit dem Mo-
jstat Juli eine ständige Abnahme seststellen. — In der Land-
Maschinenindustrie bedeutet der schwache Ernteaussall eine
/weitere Schwächung der Kaufkraft des Kundenkreises . — Die
Ausfuhr von Verbrauchszncker ist nunmehr völlig freigegeben.
— Die deutsch-schweizerischen Wirtschastsverhandlnngen solle»
nun endgültig anfgenomtnen werden , wobei die Frage der
gegenseitigen Aufhebung der Einfuhrbeschränkungen eingehend
erörtert werden soll.

Holzmarkt . Die Lage ist noch immer schwerfällig und
schleppend, sodatz von einem lebhaften Umschwung am Holz¬
markt nicht gesprochen werden kann. Am Papierliolzmarkt hat
die Nachfrage zugenommen , und auch die Preise sind im
Steigen.

Warenmartt . Die Auswirkungen der Berbilligungsaktion
der Reichsregierung sind aus den Waremnärkten bisher noch
wenig erkennbar : immerhin haben sich einige Preiskartelle be¬
reits dem Vorgeben der Regierung angeschlossen und ihrer¬
seits eine Ermäßigung ihrer Preise vorgenommen . Auch in
den Lieferungs - und Zahlungsbedingungen haben eine Reih«
von Verbänden bereits Erleichterungen für ihre Abnehmer ein-
treten lassen. — Die Unternehmungslust am Warenmarkt läßt
immer noch zu wünschen übrig . Der Bedarf zeigte andauernd
eine außerordentliche Zurückhaliung und beschränkte sich mei-
stens nur auf die allernotwendigstcn Käufe . — Am Eisenmarkt
stand umfassendem Angebot nur ein mäßiger Bedarf gegenüber.
Am Stickstoffmarkt haben der Eingang an Aufträge » und der
Versand eine ganz bedeutende Steigerung erfahren . — Auch
am Zementmarkt bat der Absatz sich gehoben. — Im abge-
lauftnen Betriebsiahre Ist ein starker Rückgang des Zuckerver-
brauchs zu beobachten. Im kotnmenden Jahre wird mit einer
erheblich höher ausfallenden Zuckererzeugung gerechnet. — Am
Rohhäuiemarkt haben sich die Preise auf dem Niveau bewegt,
das den Weltmarktverhältnissen entspricht. — Die Nachrichten
Von den ansländifchcn WarenmäMen lauten durchaus fest

Landwirtschaft . Der Erttag an Kartoffeln wird an Menge
im ganzen als recht befriedigend angesehen und ist besser als
im Borjabre . Die Qualität hatte unter dem nassen Somme,
stellenweise zu leiden . Die Knollen zeigen vielfach Flecke und
Fäule . Non Rüben und Kohlarten ist eine gute Ernte zu er¬
warten.

Produktcnmartt . Wenn auch an einzelnen Märkten die
Preise leicht nachgegeben haben , so zeigen sie doch gute Wider,
standskraft . Das Anaebot hat sich vergröbert . Am Hopsen¬
markt gab die ruhige Tendenz dem Geschäfte das Gepräge.

Viehmarkt . Die Lage ans deir Schlachtviehmärkten bat
keine wesentliche Aendcrnng erfahren Die Tendenzbettchte de,
wichtigsten deutschen Märkte meldcie» bei Großvieh einen im
allgenieinen langsamen Geschäftsverlauf . Bei Kleinvieh ge-
stattete sich der Verkehr teilweise sehr lebhaft . Die Preise er¬
fuhren im großen und ganzen wenig Veränderung.

Verkehr. Den gegenwärligen höheren Verkeyrsanforde-
rungen konnte bisher iloch überall voll entsprochen werden.
Der Kohlenversand gestattete sich durchweg lebhafter . Der Ver¬
sand von künstlichen Düngemitteln bat bedeutend stärker ein¬
gesetzt und erhöhte sich schon im September um etwa 42 Pro¬
zent gegenüber August . Infolge der Preissenkung für Zemen!
ergab sich eine üprozentige Verkcyrszunabme.

Arbeitsmartk . Rach den letzten Berichten hat sich die Lag«
im Reich wieder ein wenig gebessert.

Ausland . Die amerikanische Baumwollernte 1924 vev-
spricht die beste seit 1920 zu werden . Was die sonstige Erntc
betrifft , wird mit Ausnahme von Mais fttr alle Fruchtarten
mit einem zum Teil nicht unerheblichen Mehrertrag gerechnet
In Erwartung stabiler Verhältnisse bereiten die amerikani¬
schen Exporteure eine großangelegte Propaganda für amerika
Nische Waren in Mitteleuropa vor.

Fahrplan
gültig ab 1. Oktober 1924. (Ohne Gewähr.)

Französische Zeit.
Nach Wiesbaden.

Vormitt. 454 524 615 734 1046
Nachm. 1234 117 232W 406W 446 Z36 657 739 918  1043

Nach Frankfurt.
Vormitt. 3lö 4,l W 426 503 gi7W 806  947 1122
Nachmitt. 1238 240 410  533 72, 844 10»i

Kandavberte«
»«Wövevs VÄGöö»

ist heut' die Losung für jede Frau!

Verlange » Sie ausführlicheProspekte»nd «reffen
Sie Ihre Auswahl. Wir empfehlen besonder« :

Kreuzstich, 3 Bände / Ausschnttt-Sttckerel/ Slrlck-
Arbellen / Klöppeln, 2 Bd . / Welßsltckerci, 2 Bd.
Sonnensplhen/Kunst-Strlcken,2Bd ./Hohlfaumu.
Leinendurchbruch/ DasFlickbuch/ Häkel-Arbeiten,
4Bd . / Hardanger-Stlckerel/ Schiffcheii-Arbetten,
2Bd./Buntsttckerel, 3Bd ./Buch d.Puppenkleidung

Preis >< Gm. l .JO
Ausführliches

Berzrlchnk«
umsonst!

«brr
ÜO verschtedenr

Bändel

Überall zu haben oder unter Nachnahmevom

Verlag Ott«  Beyer , Leipzig >T.

Personal -Anzeiger
des Daheim.

Hierdurch geben mir be¬
kannt, daß wir Stellen -Anzeigen
(Angebote oder Gesuche), Pen¬
sionsanerbieten und Gesuche usw.

L Daheim ÖS
Mitteln.

Da » Publikum hat nur nötig,
den Anzeigentext in der Geschäfts¬
stelle unseres Blattes abzugeben
und die Anzeigengebühren zu
entrichten. Die Expedition erfolgt
prompt ohne Spesen für den Be¬
stellendem wir damit jede weitere
Mühewaltung abnehnien.

Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betrugen ge¬
genwärtig 8v Pfg . für die ein¬
spaltige Druck-Zeile (7 Silben ),
bei Stellen -Gesuchen nur 40 Pfg.

Das Daheim ist über ganz
Deutschland und angrenzendeTeile
deutscher Zunge stark verbreitet.
Sein weltbekannter wöchentlich
erscheinender Personal - Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.
Die Geschäftsstelle:

Verlag H. Dreisbach , Flörsheim.

Eine gut erhaltene wenig
gebrauchte

SiiW-MmWne
zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

Mttklub Monin 21
e. V., Hochheima. M.
Mittwoch, den 22. Oft.

1924 abends 8.30 Uhr im
Frankfurter-Hof" (Bromm)
Mml -MsWUiIM

(Jahreshauptversammlung)
Um pünktliches und vollzäh¬
liges Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Men Atemnot
Uerscbkimuttd

Schreibe allen Leidenden gern
umsonst, womit sich schon viele
Tausende von ihren schweren
Lungenleiden selbst befreiten . Nur

Nückmarke erwünscht.
Aaltder Wthaur

Heillgenstadt (Eichsfeld).
F. 23.

MIseM. Meile«
Zeugnis-Abschr.,Zirkulare
Preislisten werden schnell
und sorgfältig angefertigt.
Schreibstube Bein,
Wiesbaden, Kirchgasse 22

Wtzei«!: £
heim Telefon 59. G

Nummer 69

— * Die von di
Ausweisungen aus 1
auf insgesamt 25 F

— * Die vier Bei
beschlossen, den Lohn
sofort neue Lohnsott

— * Die seit läns
oeutsch-schweizcrischen
Abbau der beiders
Ziele haben , haben

— * Wie gemelde
der ungarischen Negi
eine neue Note überi
Protest erhoben wir

— * Wie in polit
Man in Warschau d
Polnischen Regierung

— * Der Völkerw
Brüssel zu einer au
treten , um sich mit l

— * Nach Meldm
türkische Negierung
Jahrgänge angeordm

— * Nach amtlichc
sührung des Alkoholl
Bundesregicrilitg get
schossen.

£ Als das beui
an der Wahlurne sei
es d.e traurige Ersah
Uneinigkeit der Mer
Men hatte wie nie ,
Parteizerklüstung ein
Reichstag keine regi«
kommen ließ, so das
Möglich war . Am m
sache im Hinblick au
gen in die Deutschla
Mar und welche in
der Annahme der 2
sandcn. So war es
dvrübergehenden Ueb
Ende August bei der
eingetreten war , kein
gettmg gesprochen w
chren Lauf nehmen n
Ul einer abermaliger
frisst die Schuld an
des Jahres 1924 w>
das deutsche Volk, h
rung in seiner Gesai
derantwortlich ist.

Denn aus der -
Mentritt des alten R
dungsverschiedenheiter
Men der sogenannten

und zugleich die ’
deziehung der Deutsc
stärkste Partei in die
fehnten, ist die helttig
daß das deutsche Pol
du Schicksal enlschei!

Gesetze zur Durchfühl
mr die Deutsche Bob
den, durch Einbezieh
Opposition die Reich
fern, während außen!kanzler bestimmten, d
Obgleich auch nach litt

Es war klar, do
jMischen Sozialdemvk
fflrer traditionellen ?
Man schon beim Ent
fftt mußte, so das;
Volksgemeinschaft nichRr einseitigen Erwei
Innerhalb der an di
Kartei der Demokrate
Erlöst, der ein Verbte,„egierungskoalition l
Achten als untunlich
.Zuptgrund für die
.tt Umwandlung der
" eine Reaierungsm
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